
M

i ' . L' Hilil -S olUnrlillt x̂ oi ' ti L ^>' Lni,
unri ir , ciom rlbL I ^ iuirlk -s rlt - -;



Leben
d e Z

heiligen Orden sftifters

Dominikus.
-- »^ er heilige Dominikus wurde im Jahre 1170 zu Ca-
laroga , einem Flecken in der spanischen Provinz Castilien
geboren . Er stammte aus der vornehmen Familie der
Gusmane her . Als seine Mutter noch mit ihm schwan¬
ger war , träumte ihr einst , daß ste einen Hund gebo¬
ren habe , der eine Fackel im Maule trug und damit die
Erde anzündete . Diesen Traum legten die Anverwand¬
ten so aus , daß das Kind einst den Erdboden durch seine
Heiligkeit und seine Lehren erleuchten und die Nationen
zum christlichen Glauben entstammen würde . Die Folge
hat bewiesen , daß dieses durch ihn und seinen Orden wirk¬
lich geschehen ist.

Er wurde zu Palentia in den schönen Wissenschaften
unterrichtet und studierte hierauf die Theologie . Im Ja .) re
1191 vollendete er seine Studien und wurde dann ein
regulirter Chorherr bey dem Domkapitel zu Osma . Es
fand sich bald eine Gelegenheit , wo Dominikus sein Mit-
leiden und seine Wohlthätigkeit gegen die Armen und Be¬
drängten zeigen konnte . Spanien wurde damahls von ei¬
ner grossen Hungersnsth geplagt , welche vorzüglich in
den Königreichen Castilien und L on überhand nahm . Der
heilige Don inikus begnügte sich nicht bloß damit , sein
Geld unter die Nothleidenden auszutheilen , sondern er
verkaufte auch alle seine Einrichtungen und selbst seine



Bücher , um ihnen beyzustehen , denn er war allzeit be¬
reit seine Güter , ferne Freyheit , ja seiest sein Leben für
seine Mitmenschen auf uopftrn.

So groß des heiligen Dominikus Nächstenliebe war,
eben so groß war sein Eifer gegen die Ketzer , Er e-
gnügte sich nicht damit , d ! rch Predigten , Schriften nnd
auf an ere Art an der Bekehrung der Ketzer zu arbeiren,
sondern er suchte sich noch einige Gesellschafter a rs , wel e
sich mit ihm zu demselben Endzwecke verbanden . Die es
war die Grundlage jenes Ordens , der in der Folge von
ihm den Nahmen des Dominikanerordens erhielt.

Der heilige Dominikus war durch sieben Jahre mit
Bestreitung und Bekehrung der Ketzer beschädig t . Als
der Erzbi ' chof von Toulous im Jahre 12 - 5 nach Rom
reifete , um d ^r Kirchenversammlung beyzuwohmn , welche
von dem Papst Innozenz lll . dort gehalten wurde , nahm
er den heiligen Dominikus als Begleiter mit . Der Papst,
welchem die guten Früchte bekannt waren , die seine Pre¬
digten hervorgebracht hatten , trug ihm auf , nach Tcu-
lo ^s znrückzukehren, wo damahls viele Keßereycn herrsch¬
ten , und feinen geistlichen Gesellschaftern eine ordentli be
Regel vorzuschreiben , und er versprach , daß er diesen neuen
Orden bestätkigen wollte.

Der heilige Dominikus folgte dieser päpstlichen An¬
ordnung . Sobald er zu Toulons angekommen war , ver¬
sammelte er seine Gesellschafter und theilte ihnen das Gut¬
achten des Papstes mit . Da die Hauplai sicht war , die
Völker durch Predigten zu erleuchten , so machte er sich
die Ordensregel des heiligen Augustrnus zum Muster b ^y
der Einrichtung seines neuen Ordens . Dieser erhielt auch
deßwegen den Nahmen des Pred gcrordens , Nachdem er
auf diese Weise zu Toulons das erste Dominikanerkloster
siestifkel halte , reifete er nach Rem, , wo im Jahre



iris - er Orden von dem Papst HonoriuZ bestattigekn urde.
Der heilige Domin kus stiftete zu Rom zwey Klö¬

ster , eines für Männer , und das andere für Frauenzim¬
mer . Im Jahre , 2,3 schickte er sieben Ordensbrüder nach
Paris , denen die Kirche des heiligen Jakob eingraumt
wurde , daher sie dort den N .chmen der Jakobiner erhiel¬
ten . Andere Brüder schickte er in verschiedene Städte
Italiens , nach Spanien , nach Deutschland , und nach
Ungarn . Aus dem letztem Lande wurde der O ; den nach
W,en verpflanzt . So breitete sich dieser Orden nach und
nach über den christlichen Erdboden aus - Da diese erstm
Orden - glieder sich besonders durch ihre erbauliche Lebens¬
art und durch ihren vernünftigen Eifer auszeichneten , so
erhielt d . r Dominikanerorden eine große Achtung und man
strömte aus allen Ge ; en - en herbey , um ihren Unterricht
zu empfangen , und eine Menge Menschen wurden zu ei¬
nem tugmdy -.ften und christlichen Lebenswandel gebracht.

Der hlilige Dominikus führte mitten umer seinen
ha .flgen Geschäften , die ihm sein Predigtamt und die Ver¬
breitung eines Ordens verursachten , eine ehr strenge Le¬
ben a - t . Er kasteyete ' einen Körper vst durch Fasten,
Wachen und andere Bußübungen . Um seinen Leib trug
er eine ei erne Kette , mit welcher er sich je « e Nacht aufden Rücken schlug. Sein heiliger Lebenswandel wurde
auch v n Gott durch viele Wunderwerke verherrlichet.

Durch die Eingebung Gottes sah der heilige Domk-
n kus seinen Tod voraus und der Gedanke an die Annä¬
herung seines Endes erfüllte ihn mit Freude . Er hielt sich
dawm ls zu Bologna auf . Einige Freunde besuchten ihn,
vn - ihr Gespräch lenkte sich auf die Verachtung der Welt
und die N chtigkcit des gegenwärtigen Lebens . Dieses
geschah gegen das Ende des Monaths Julp z und der heilige



Mann sagte zu den Anwesenden : „ Ihr seht mich jetzt ganz

gesund , und doch werde ich noch vor dem Feste Maria

Himmelfahrt das Zeitliche verlassen . " Diese Vorhersa-

gung traf wirklich ein . Es überfiel ihn bald darauf ein

Fieber . Sogleich versammelte er seine D - densbr der und

Novizen um sich , ermahnte sie zur Un chuld und Rechtschaf¬

fenheit und vermachte ihnen die Liebe , die Demuth
und die Armukh als ein sicheres Erbtheil . Hierauf fingen
alle Anwesende zu bethen an und als che zu den Worten

kamen : „ Kommet zu Hülfe ihr Heiligen Gottes , eilet

herbey ihr Engel !" entschlief er se ig im Herrn den sechs¬
ten August im Jahr 1221 und im 5rsten seines Alters.

Der Leichnam des heiligen Dominikus wurde zu Bo¬

logna in der dortigen Dominikanerkirche beyges tzt . Seine

Heiligsprechung erfolgte durch den Pabst Gregor IX . sein

Jahresfest aber wurde , weil an seinem Sterbetage das

Fest der Verklarung Christi gefeyert wird , auf den vier¬

ten August festgesetzt.

Zu finden bey Sebastian Langer in Wien.
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